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Mundart:
Klaus Meier, W aldshut-G urtw eil

K laus M eier w u rd e  am  28. F eb ru ar 1939 in 
B re n d en /H o c h sc h w a rz w ald  geboren . Z u ­
sam m en m it se iner Fam ilie w o h n t er seit 
1965 am H o ch rh e in  in W aldsh u t-G u rtw eil. 
V o n  B eruf ist e r  P o stbeam ter beim  P ostam t 
W  ald shu t-T ien gen .
D ie ersten  V erse in alem ann ischer M u n d a rt 
ha tte  e r schon als Ju g en d lich e r geschm iedet. 
D u rch  den V o rtra g  se iner vorw iegen d  h e ite ­
ren  M u n d artg ed ich te  bei geselligen A nlässen 
im H o ch rh e in g eb ie t u n d  in d e r  ben ach barten  
Schw eiz tr itt e r im m er w ieder fü r den  E rh a lt 
u nd  die F ö rd e ru n g  d e r  H e im atsp rach e  ein. 
E r ist aktives M iglied de r „M ue tte rsp ro ch -

G esellschaft“ , F reibu rg , G rup pe T iengen . Im 
Ja n u a r  1981 absolvierte er ein M u n d artsem i­
n a r fü r  N ach w u ch sd ich te r im V o lksb ildung s­
heim  W ald h o f in F reibu rg  u n d  v e rö ffen t­
lichte seinen ersten  G ed ich tb an d  „W a 
m einsch D u ?“ . D e r  b ek an n te  K abare ttis t und 
Schauspieler Jü rg en  Scheller sow ie d e r  S ü d ­
deutsche R u n d fu n k  ho lten  K laus M eier im 
M ai 1982 zu  e in er V o rs te llu ng  als „A lem an­
nische W ä ld e rzu n g e“ ins R en iten z th ea te r 
S tu ttgart.
Bereits im H e rb st 1982 stellte e r  seinen L e­
sern  einen zw eiten  a lem ann ischen  G ed ich t­
band  m it dem  T ite l „N üm m  mi m it, w enn  la-

279

Dr. Bühler
Schreibmaschinentext
Badische Heimat 66 (1986)



Klaus Maier

Verwache
Im  Garte ha ich 
ganz versteckt, 
e kleis Blüem li 
h ü t entdeckt.

S w artet gar 
w ii m ir C hinder  
u f  de L enz  
noch em W inter.

So klei un zart 
seil fr e u t m ii sehr, 
mehr als mängisch 
s größti Bluememeer.

Saits dann im Sum m er  
scho u f  Wiederseh  —  

im  nächste Johr 
chasch m ii wiederseh.

che w it“ vor. Im M ärz  1984 w u rd en  seine 
B ücher au f de r In tern a tio n a len  L ernm itte l­
messe „D id ac ta"  in Basel ausgestellt. A uf der 
Suche nach orig inellen  K ü nstle rn  fü r seine 
F ern seh u n te rha ltu ng  lud  d e r  W estdeu tsche 
R u n d fu n k  den  A lem annen K laus M eier im 
F eb ru ar 1985 zu  einem  S o lo au ftritt in sein 
K a b a re tt-T h ea te r  „S p ru n gb re tt“ nach K öln  
ein.
D e r nun  vorlieg ende B and „W ürzige  W ä l­
d e rlu ft“ ist das d ritte  M u n d artb u ch  von 
K laus M eier. D ie in diesem  W e rk  v e rö ffen t­
lich ten  neuen  G ed ich te  und  k u rzen  E rz ä h ­
lungen  eignen sich zum  V o rtra g  in geselliger 
R u nd e  genauso gu t w ie zum  besinn lichen L e­
sen; sie sollen, so d e r  W unsch  des A u tors, 
viele F reunde d e r alem ann ischen M u n d a rt 
zum  S chm unzeln  b ringen  und  ihnen S tunden  
unbeschw erter F reude bereiten .

E alts Spottreimle vo Hochsal
Rhiifelde  
isch e fes ti Stadt

Säckinge 
isch e Bettelsack

Laufeburg  
isch e L irekübel

W aldshuet
isch de Deckel drüber 

Düenge
isch de R ing  dra

je tz t  ha ich gmacht 
w a ich cha!
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D  W aldshueter 
Geltedrummler

Grüen  —  u f  alemannisch

Je tzt goht d  Fasnet a 
m it dr rote Pfiife . . .
Geltedrummeler, groß un klei 
sien um  Sechsi u f  de Bei.
Z iehn  dur d  Stadt im gliiche Schritt, 
trum m le w a de Schlegel git.

L i t  no E in  im N est go pfuuse, 
d  G eltem usik lupft en use.
D  Geltemusik, lu t un ruuch, 
lieber, alter Fasnetsbruuch.
K ei „ A la a f' und  kei „H elau “ 
gits bi üs, w ie  chönnt mer au.

T annew ald  ich W älderstolz, 
drum  isch d  M usik  au vo  H olz. 
W enns e Fremde it cha ghöre 
soll er halt de R ucke kehre.

A ber üs, u f f  alli Fäll, 
gohts sie in d  Ohre, gell!

Lohs u f  d  Geltedrummler, Maa, 
häsch de T akt begriffe?

Je tzt goht d  Fasnet a 
m it dr rote P fiife!

D  Schlauer g it noch
hat d  M uetter Erde gsait
un hat sich vo  dr Oberfläche zruckzoge.

E in  Trost, w en n  d  W älder zämmeschrumpfe, 
cha sich nierm ert meh verlaufe.

W er im m er nu a Grüen glaubt, 
w ürd  bald m ol schwarz seh.

D  Ländergrenze sin stabil,
nu  d  W aldgrenze ruckt im m er nöcher.

W er d  Grashalm it ehrt, 
isch d  Edeltanne it  wert.
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